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Große Mühe um 
kteine „Bausteine 
W Trafo-Abwärme, rationeH genuM, 

he!:f nun betm Nachbarn ein
Bekanntlich gewinnt die 

Nutzbarmachung von Ener
gie, die bei technischen Pro
zessen als „Verlustwärme" 
abfällt, weltweit immer mehr 
an Bedeutung.

Eine solche, in der Vergan
genheit ungenutzte, Energie
quelle ist die beim Betrieb 
vop Transformatoren frei 
werdende Verlustwärme. Um 
diese Wärme nutzbar zu ma
chen, wurde vor einigen Jah
ren vom VEB Verbundnetz 
Elektroenergie in einem Um
spannwerk an Transformato
ren von 140 MVA Leistung 
ein Versuch durchgeführt, 
der die Anwendbarkeit einer 
aus verschiedenen Varianten 
ausgewählten Lösung über
zeugend nachwies. Die gute 
Zusammenarbeit für diese 
Aufgabe zwischen dem VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" und dem VEB 
Verbundnetz Elektroenergie 
geht bis zum Anfang der 
70er Jahre zurück. Das 
Transformatorenwerk hatte 
damals bei den Grundlagen
untersuchungen, die durch 
das Verbundnetz veranlaßt 
worden waren, beratend mit
gewirkt. Auf der Basis der 
Versuchsergebnisse an einem 
140-MVA-Transformator hat 
der VEB TRO einen bei 
Großtransformatoren mit 
Luftkühlanlagen und Ölum
wälzpumpen universell ein
setzbaren autonomen Trafo- 
V erlust-W ärme-Baustein, 
komplett mit Öl-Wasser- 
Kühler, Pumpe und Steuer
schaltung, („TVW-Baustein") 
entwickelt, der über einen 
Öl-Wasser-Kühler dem Tra
foöl Wärme entzieht, die 
über den Wasserkreislauf in 
die Heizungsanlage von be
nachbarten Gebäuden über
tragen wird. Diese Trafo- 
Verlust wärme wird sonst in 
den Umspannwerken durch 
die Öl-Luft-Kühler nutzlos 
an die Umgebungsluft abge
führt. Da der Baustein bei 
höherer Last des Transfor
mators nicht alle angebotene 
Verlustwärme abführen 
kann, wird durch eine vom 
VEB TRO entwickelte 
Schaltautomatik beim Über
schreiten der für diese Be
triebsart zulässigen Öltempe
ratur die Öl-Luft-Kühlanlage 
so lange zugeschaltet, bis 
diese Temperatur wieder auf 
einen für den Dauerbetrieb

des Transformators zulässi
gen Wert abgesunken ist. Da
mit wird eine thermische 
Überlastung verhindert.
Wenn dann für den Trafo 
nach einem solchen Winter
betrieb ein Sommerzeitraum 
mit geringerer Belastung 
folgt, kann der Transforma
tor seine für etwa 25 Jahre 
projektierte Lebensdauer 
ohne Einschränkung errei
chen.

Damit bei einer eventuel
len Undichtigkeit des 
Öl-Wasser-Kühlers Wasser 
aus der Heizungsanlage auf 
keinen Fall in das Isolieröl 
des Transformators eindrin
gen kann (dessen elektrische 
Festigkeit würde bereits 
durch kleine Mengen sonst

Elektriker Kollege Dieter 
Salomo vor der Schalttafel 
für TVW-Bausteine.

sehr schnell verringert), muß 
dafür gesorgt werden, daß in 
allen Betriebszuständen der 
Druck in der Ölfüllung stets 
höher ist als der Wasser
druck der Heizungsanlage. 
Der Öldruck ist abhängig von 
der Höhe des Ölspiegels im 
Ausdehnungsgefäß des
Transformators und dem 
Druck, den die Ölpumpe des 
TVW-Bausteines erzeugt. 
Bleibt diese stehen, so sinkt 
der Öldruck unzulässig ab. In 
diesem Falle tritt automa-

(Fortsetzung Seite 3)

Als Bestarbeiter 
im Oktober 1982 
zeichnete der 
Q-Bereich Kol- 
legen Emanuel 
Frank, QGT, 
aus. Emanuel 
Frank leistete 
eine hervor
ragende Arbeit 
wodurch es mög
lich war, Aus
fälle von Kolle
gen durch 
Krankheit fast 
nahtlos auszu
gleichen. Seine 
hohe Arbeits
moral und die 
vorbildliche 
Ausnutzung der 
Arbeitszeit 
unterstützten 
die gute Lei
stung.

Gewußt wie: Reduzierung 

des Sitbereinsatzes
In unserem Werk wird Sil

ber in einer beachtlichen 
Größenordnung eingesetzt, 
funktionsbestimmend bei Si
cherungen, Kontaktbeschich
tung und Lotmaterial. Auch 
unser Werk wurde mit einer 
hohen Silbereinsparung be
auflagt, bei gleichzeitiger 
Kürzung der Bilanzanteile. 
Es ist deshalb erforderlich, 
jeden Silbereinsatz einer ein
gehenden Prüfung zu unter
ziehen. An der Lösung dieser 
Zielstellung wird in unserem 
Werk bereits seit geraumer 
Zeit gearbeitet, teilweise sehr 
hartnäckig. In der Galvanik 
z. B. sind Spezialgestelle zur

Viele Jugend
liche unseres Be
triebes nehmen 
aktiv an der 
Realisierung von 
MMM-Aufgaben 
teil, einige kön
nen ausgezeich
nete Ergebnisse 
ihrer Arbeit 
vorzeigen. Eine 
von ihnen ist 
Kerstin Peter, 
die am 8. No
vember auf der 
XXV ZMMM 
die Ehren
urkunde des 
ZK der SED 
erhielt.

Vermeidung von Silberabla- 
gerung außerhalb der Werk
stücke einzusetzen. Unter 
Beachtung der entsprechen
den IEC-Empfehlung wurden 
die Untersuchungen zur Sub
stitution von Silber durch 
Nickel bei Kontaktanordnun
gen so beschleunigt, daß für 
1983 eine wesentliche Sen
kung des Silberaufwandes in 
der Galvanik erreicht wer
den und das erforderliche 
Produktionssortiment mit 
den zur Verfügung stehenden 
Bilanzanteilen an Silber ge
sichert werden kann.

Rudi Glaß, EN

Ahe müssen 
mitziehen

Seit dem 1. November ar
beitet auch unser Kollek- 
tiv der Wandlerwicklerei 
nach Tagesleistungsplänen. 
Schwerpunkt sind 60 Wicke! 
für den ET-380-kV-Export- 
wandler. die wir bis zum 
30. November fertigstellen 
wollen. Wovon sind wir bei 
der Vorbereitung ausgegan
gen? Wir sprachen mit allen 
Kollegen über die Bedeutung 
des Exportes, von seiner Not
wendigkeit, damit sozialpoli
tische Maßnahmen in unse
rem Land weiterhin erfolg
reich durchgesetzt werden 
können. Bis in jede Einzel
heit haben wir uns auseinan
dergesetzt. Wir mußten ihnen 
klarmachen, daß, wenn der 
Tagesleistungsplan nicht er
füllt wird, zusätzliche Schich
ten an den Wochenenden er
forderlich sind. So vorberei
tet, lief es auch gut an. Un
sere Kollegen arbeiten seit 
vier Wochen jedes Wochen
ende. Das ist um so höher zu 
werten, da es sich hauptsäch
lich um Frauen handelt, die 
hier alle persönlichen Inter
essen in den Hintergrund 
stellen, die ganz einfach die 
Notwendigkeit begriffen ha
ben. Wir können also sagen, 
bei uns läuft es, aber nur so
weit wir es selbst beeinflus
sen können.

Probleme bereiten uns im
mer wieder die Ausfallzeiten 
des Automaten. Zur Zeit ist 
es so, daß an den Wochen
enden die Ausfälle des Auto
maten nachgearbeitet werden- 
Das ärgert uns um so mehr, 
wenn wir fast täglich sehen 
müssen, daß die Leute, die 
für die Erhaltung der Tech
nik, für ihre Reparatur, ver
antwortlich sind, überhaupt 
nicht wissen, worum es bei 
den Tagesleistungsplänen und 
der Erfüllung von Exportauf
gaben geht. Wir haben das 
Gefühl, sie sind von ihren 
Leitern gar nicht informiert 
worden. Zwei Beispiele. In 
einer s Nachtschicht fiel die 
Preßluft aus. Der Schlosser 
weigerte sich, den zweiten 
Kompressor einzuschalten. 
Von I bis 6 Uhr konnte nicht 
gearbeitet werden. Kurze Zeit 
später weigerte sich der glei
che Schlosser, die Schere, die 
verstopft war, auszubauen.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Seite 2 Quer durchs Werk

36. Jahrestag 
der Grenztruppen
Gtückwunsdischreiben der Kampfgruppenhun
dertschaft des TRO — unterzeichnet von Peter Harz, 
Parteisekretär, Manfred Friedrich, Werkdirektor, 
und Rudoif Matschke, Kommandeur — an das 
Grenzausbiidungsregiment .Ho Chi Minh"

Liebe Genossen!
Aus Anlaß des 36. Jahrestages der Gründung der 

Grenztruppen der DDR übermitteln die Angehörigen der 
1. KGH (mot.) „Karl Liebknecht" den Soldaten, Unter
offizieren und Offizieren Ihrer Einheit die herzlichsten 
Grüße und Glückwünsche.

Die Grenztruppen der DDR haben sich als fester Be
standteil des kollektiven Klassen- und Waffenbündnisses 
der sozialistischen Staatengemeinschaft entwickelt. An 
der Seite der ruhmreichen Sowjetarmee und der Bru
derarmeen der übrigen Mitglieder der Warschauer Ver
tragsstaaten wachen die Angehörigen der Grenztruppen 
der DDR über die Errungenschaften des Sozialismus und 
des Friedens.

Hoch werden von allen Angehörigen unserer Kampf
gruppenhundertschaft die engen und fruchtbringenden 
Patenschaftsbeziehungen mit Ihrer Einheit geschätzt. Die
se Beziehungen sind Ausdruck des engen Kampf- und 
Waffenbündnisses zwischen den Angehörigen der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse. Auch wir haben un
seren Kampfauftrag 1982 in Ehren erfüllt und die ge
stellten Aufgaben mit guten und sehr guten Ergebnissen 
abgeschlossen.

Zur Erfüllung der hohen Aufgaben zur Sicherung des 
Friedens wünschen wir allen Angehörigen Ihrer Einheit 
viel Erfolg und Schaffenskraft.

Bestorbeiter im Oktober: Karsten Grah!

Ak Fachmann geschätzt

Kollege Karsten Grahl 
(links im Bild) arbeitet seit 
zwei Jahren als Elektriker 
im Rationalisierungsmittel
bau. Besonders bei der Reali
sierung komplizierter Ratio
nalisierungsobjekte wie 
„Sandrüttler" und „Prüfpult 
für NS-Steuerung" zeichnete 
sich Kollege Grahl durch 
konstruktives Denken und 
Eigeninitiative aus. Er ist 
ständig bemüht, sein Wissen 
auf dem Gebiet der Elektro
nik zu erweitern. Besonders 
sein sachliches und ruhiges 
Auftreten und seine fachli
chen Fähigkeiten bei der 
Schütz- und Relaissteuerung 
werden im Kollektiv ge
schätzt. Kollege Grahl ist im

mer einsatzbereit, wenn es 
gilt, betriebliche Schwer
punktaufgaben zu lösen, wie 
z. B. beim Rasenmäherband 
oder bei der Doka-Fertigung.

Als Stellvertreter des Bri
gadiers erledigt er die ihm 
übertragenen Aufgaben mit 
großem persönlichem Einsatz.

Kollege Grahl ist auch ge
sellschaftlich aktiv tätig, er 
arbeitet in der MMM-Bewe
gung und im Neuererwesen.

Er ist Angehöriger der ZV 
und stellvertretender Vor
sitzender eines Jugendklubs, 
in dem er die Ordnungs
gruppe leitet. Seine Arbeit in 
der FDJ-Gruppe wurde vom 
FDJ-Sekretär als gut einge
schätzt.

Fortsetzung von Seite 1 

AHe müssen 
mitziehen
Wieder fiel die Nachtschicht 
aus. Den meisten Schlossern 
mangelt es an Kenntnissen 
über den Automaten und 
hochproduktiven Maschinen. 
Nur ein Kollege Schlosser hat 
diese Kenntnisse. Bisher wur
de nicht verstanden, alle zu 
qualifizieren, die Erfahrungen 
des einen allen weiterzuge
ben. Ähnlich sieht es bei den 
Elektronikern aus. In unserem 
Kollektiv ist jeder an jeder 
Maschine einsetzbar. Diesen 
Schritt ist die Betriebserhal
tung nicht gegangen. Wie 
lange wollen die ver
antwortlichen Leiter, der 
Genosse Milewski, der 
Kollege Wilde, noch war
ten? An einem Strang müs
sen wir ziehen, nicht getrennt 
marschieren. Das gilt auch 
für den Spulenaufbau. Wir 
wissen gar nicht, wohin mit 
den fertigen Spulen, der Auf
bau kommt nicht nach. Dort 
wird zur Zeit eine WAO-Stu- 
die gemacht, wir haben das 
Gefühl, die Kollegen haben 
deshalb den Schleichgang ein
gelegt.

Wir in der Wandlerwickle
rei schaffen unser Ziel auf je
den Fall, doch was nützt 
einer allein, alle müssen mit
ziehen, denn schließlich ver
kaufen wir keine Wickel, 
sondern Wandler.

Edmund Funke, Brigadier

... unseren Kolleginnen 
Monika Wolter, Sigrid Vieth, 
Ina Schmidt, Elke Kuppe und 
Rita Bratfisch zur Geburt ih
rer Töchter sowie Manuela 
Gronau zur Geburt ihres 
Sohnes. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge
sundheit, viel Glück und be
stes Wohlergehen.

Unsere JubÜare
Sein 25jähriges Betriebsju

biläum feierte in diesem Mo
nat Kollege Gerhard Seeha
gen aus dem B-Bereich.

Seit 20 Jahren arbeiten in 
unserem Werk:

Karola Schulze, O; Lothar 
Müller, Helmut Grunart, G; 
Bernd Lohse, N; Gisela 
Grobe, B; Horst-Peter Hen
kel, Q; Gisela Möglich, T.

Seit 15 Jahren gehören dem 
TRO-Koilektiv an:

Rainer Papke, Peter Ja- 
rantowski, G; Ursula Lau, B;

Es zieht wie 
Hechtsuppe

„Reserven liegen bei uns in 
der Senkung des Kranken
standes" hieß die Überschrift 
eines Beitrages im „TRAFO" 
Nr. 7 dieses Jahres. Worum 
ging es dabei? Ganz einfach 
um offene Tore und Türen in 
der Versandhalle. Zugluft 
und einströmende Kälte ge
rade in den Wintermonaten 
tragen mit dazu bei, daß der 
Krankenstand unvertretbar 
hoch ansteigt. Nun ist es 
nicht möglich, am großen Tor 
der Versandhalle Verände
rungen vorzupehmen. Sie 
wären verbunden mit erheb
lichen Investitionen. Doch 
nebenan steht das kleinere 
Tor auch ständig offen. Und 
hier sollte noch im Februar/

Vor Mißbrauch
Viele Familien besitzen ne

ben dem Spargirokonto noch 
ein Sparbuch. Der Bürger 
nutzt sein Sparbuch, um 
seine Ersparnisse bar einzu
zahlen und abzuheben. So
fern keine Sicherungsverein
barung besteht, ist das kon
toführende Kreditinstitut be
rechtigt, an jeden Vorleger 
des Sparbuches zu zahlen. 
Durch die Möglichkeit, Si
cherungsvereinbarungen mit 
der Sparkasse abzuschließen, 
kann der Bürger sein Spar
buch vor eventuellem Miß
brauch bewahren.

Folgende Sicherungsver
einbarungen können genutzt 
werden:

im November
Wolfgang Pfannschmidt, L; 
Ruth Meisegeier, BPO.

Seit 10 Jahren arbeiten im 
Werk:

Hildegard Büchel, O; Helga 
Lux, G; Ina Oelschlägel, 
Wiegand Rauch, N; Hanne
lore Grosenick, A; Reiner 
Streule, B; Doris Schmidt, E; 
Bernd Krüger, P; Irene 
Fritzsch, Ralf Jurke, Karl 
Mehrlaender, Helmut
Schilke, T; Frank Ehrich, Z; 
Hans-Jochaim Licht, AWG.

Herzlichen Glückwunsch!

Schon seit lan
gem fordern 
die Kollegen 
von Vsp, diese 
Tür zu ver
kleinern und 
mit einem 
Windfang zu 
versehen 
Vielleicht 
sollte auch die 
Regelung ge
troffen wer
den, daß die
ser Durchgang 
nur von den 
Kollegen der 
Versandpacke
rei benutzt 
wird.

Der Sache 
nachgegangen

März etwas verändert wer
den. Mit dem Bereich TA 
war das abgesprochen. Ge
nosse Karl Unglaube gab als 
Verantwortlicher seine Zu
stimmung. Geplant war, eine 
kleinere Tür mit einem 
Windfang einzubauen. Aber 
bis heute hat sich nichts ver
ändert, oder doch? Am 
22. November benutzten wir 
selbst diesen Durchgang, 
allerdings gelang es uns 
nicht, das Tor ordnungsge
mäß zu schließen.

Unsere Frage also: Wie 
viele Winter müssen noch 
vergehen, bis hier endlich 
entsprechende Maßnahmen 
ergriffen werden?

geschützt
Kontosicherung mit Siche

rungsnummer
Bei Abschluß dieser Ver

einbarung erhält der Kon
toinhaber neben seinem 
Sparbuch eine Karte mit der 
Sicherungsnummer. Die kon
toführende Sparkasse zahlt 
nur aus an:
— den Kontoinhaber, der zu
sammen mit dem Sparkas
senbuch seinen Personalaus
weis vorlegt, auch ohne Vor
lage der Sicherungsnummer
— jeden Bürger, der gleich
zeitig mit dem Sparkassen
buch die Karte mit der Si
cherungsnummer und seinen 
Personalausweis vorlegt

Daher ist es wichtig, die 
Sicherungskarte getrennt 
vom Sparkassenbuch aufzu
bewahren. Bei Verlust der 
Sicherungskarte ist die Spar
kasse zu benachrichtigen.

Kontoinhabersicherung
Bei einer Kontoinhabersi- 

cherung kann nur der Kon
toinhaber gegen Vorlage sei
nes Sparkassenbuches und 
seines Personalausweises 
über das Sparguthaben ver
fügen.

Die Aufhebung der oben 
genannten Vereinbarungen 
kann nur durch den Kontoin
haber veranlaßt werden.

Viel Freude beim Sparen 
wünscht Ihnen

Ihre Sparkasse

www.industriesalon.de
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!m Biitkpunkt:

Wissenschaft und Technik 
auf das Morgen ausrichten 
E-Direktor Manfred Bittner in Vorbereitung 
der betrieblichen intensivierungskonferenz

In wenigen Tagen, am 
kommenden Donnerstag, dem 
2. Dezember, führen wir die 
betriebliche Intensivierungs
konferenz durch. Mit ihr be
stimmen wir Schwerpunkte 
des Intensivierungspro
gramms des Betriebes für die 
Jahre 1983/84, der wissen
schaftlich-technischen Arbeit 
und der Überleitung ihrer 
Ergebnisse in die Nutzung 
im Rahmen der intensiv er
weiterten Reproduktion. Das 
notwendige Leistungswachs
tum wird heute in erster Li
nie am Reißbrett und in den 
Labors entschieden in enger 
Zusammenarbeit mit den 
Produktionsbereichen. Die 
geforderte Senkung des spe
zifischen Aufwandes an Roh- 
und Brennstoffen z. B. kann 
nur durch die maximale Aus
nutzung der vorhandenen 
Fonds und die Einführung 
neuer energie- und rohstoff
sparender Technologien im 
Rahmen der vorhandenen 
Möglichkeiten unseres Wer
kes erreicht werden.

Das Ziel unserer Konfe
renz besteht darin, ideologi
sche Haltungen bei den TRO- 
janern zu festigen und zu 
schaffen, wie sie auf der Be
zirksparteiaktivtagung zu 
Wissenschaft und Technik 
im Mai dieses Jahres im Mit
telpunkt der Überlegungen 
standen: das erhöhte Enga
gement des einzelnen für die 
Realisierung des Planes 1983 
und der Folgejahre, der ein
heitliche Wille zur Bewälti
gung der gestiegenen Anfor
derungen. Ausgangspunkt 
dafür ist das absehbare Er
zeugnisprofil des Werkes in 
den Haupterzeugnissen und 
die berechtigte Forderung, 
mit den vorhandenen mate- 
riellen Fonds eine maximale 
Warenproduktion in Über

einstimmung mit den abge
schlossenen Verträgen zu er
arbeiten. Fragen der NSW- 
Importablösungen bedürfen 
bei uns ebenso einer „schnel
leren Gangart" wie beispiels
weise die Einsparung von 
Edelmetallen.

Alles in allem müssen wir 
Antwort und Teilantworten 
geben über Wege und Metho
den zur Erhöhung des NSW- 
Exports und der NSW-Im- 
portablösung, der Sicherung 
der Energieversorgung der 
DDR 1983 und der Qualität 
der Erzeugnisse. Ein außer
ordentlich wichtiger Schritt 
auf diesem Wege muß durch 
die beschleunigte Überleitung 
neuer Erzeugnisse und Ent
wicklungsergebnisse in die 
Produktion gegangen wer
den.

Die Probleme, die auf der 
Intensivierungskonferenz an
gesprochen werden, sind na
türlich gleichzeitig Wettbe
werbsschwerpunkte des näch
sten Jahres. Dem entspricht 
der Teilnehmerkreis, den wir 
zur Konferenz erwarten. Ne
ben vertrauten Gesichtern — 
Bestarbeiter, wie Genosse 
Edmund Funke oder Günter 
Tucholski, die Teilnehmer 
an der 7. Bestarbeiterkonfe
renz waren, oder Haupttech- 
nolDge Genosse Horst Rett
schlag — werden Kollegen 
aus den Konstruktionsabtei
lungen, den Technologien, 
den Vorwerkstätten anwe
send sein. Sie alle vereint 
die Parteinahme für hohe 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb, Fleiß und En
gagiertheit, der unbedingte 
Wille, Schrittmacherleistun
gen zu vollbringen und an
dere nachzuziehen — ob 
Konstrukteur, Technologe, 
Arbeiter oder staatlicher Lei
ter.

Weshalb ich regelmäßig

Kandidat der Partei

Rebecca Radzioch, AM 01

In wenigen Monaten wird sie unsere 
Betriebsschute mit dem Facharbeiterzeug
nis eines Maschinen- und Anlagenmonteurs 
und mit dem Abiturabschlujl verlassen. Ur
sprünglich wollte sie eine militärmedizini
sche Laufbahn einschlagen, hat diesen 
Wunsch aber auf Anraten des Wehrkreis
kommandos aufgegeben. Nunmehr will sie 
sich einem Studium der Arbeitswissenschaf
ten widmen.

Rebecca hat sich ihren Entschluß, Kan
didat der SED zu werden, nicht leicht ge
macht. In einem progressiven Elternhaus zu 
einem eindeutigen Standpunkt zur Politik 
unserer Partei erzogen, will sie künftig zu 
denen gehören, die in den vordersten Rei
hen um die Erhaltung und Festigung des 
Frieden und um die weitere Verwirkli
chung der Beschlüsse der Partei kämpfen.

Ein Wort zum Parteiiehrjahr

Hier hob ith mir das 
pditisthe Rüstzeug
am Parteilehrjahr teilnehme, 
wurde ich neulich gefragt. 
Meine Antwort darauf war: 
Hier hole ich mir das poli
tische Rüstzeug.

An dieser Stelle möch
te ich die Gelegenheit 
nutzen, ein paar Gedanken 
zu dieser Frage niederzu
schreiben. Regelmäßig am 
Parteilehrjahr teilnehmen 
heißt für mich auch, meine 
Vorbereitung zum jeweiligen 
Thema — zumal wir den Ge
nossen Dr. Businski vom In
stitut für Marxismus-Leni
nismus als Propagandisten 
haben, der als Historiker gut 
versteht, uns durch sein rei
ches Wissen auch bei The
men, bei denen unsere Vor
bildung gering und unser In
teresse zum Teil auch nicht 
so stark ist — uns anzuspre

chen und die Aufmerksam
keit der Genossen wach zu 
halten.

Ich bin zwar der Überzeu
gung, daß uns nur ein gründ
liches Studium des Marxi- 
mus-Leninismus und der Ge
schichte der deutschen Ar
beiterbewegung befähigt, die 
Politik der Partei und 
Regierung besser zu verste
hen, aber es ist nicht immer 
einfach, die Freizeit so zu ge
stalten, daß auch die Aneig
nung der umfangreichen po
litischen Lektüre fürs Partei
lehrjahr nicht zu kurz 
kommt.

Doch meine Einsicht in die 
Notwendigkeit der Aneig
nung eines marxistisch-le
ninistischen Wissens und vor 
allem auch die Anregungen, 
die ich durch den Zirkelleiter

erhalte, veranlassen mich 
zu einer aktiven Mitarbeit im 
Lehrjahr, Zumal ich merke, 
daß ich dadurch in meiner 
politischen Haltung und im 
Argumentieren mit meinen 
Kollegen und Freunden viel 
sicherer werde.

Herbert Schulz 
APO 4

Seit 25 Jahren Mitglied
Im September feierte Ge

nosse Steinberg sein Partei
jubiläum. Genossen sagen 
über ihn, er sei ein Muster
beispiel an Arbeitsdisziplin 
und Eifer, das er auch auf 
sein Kollektiv — er war 
iange Jahre Brigadier der 
Kranfahrer des O-Betriebes 
— übertrug. Unter seiner 
Leitung knüpfte das Kol
lektiv als erstes im TRO 
persönliche Kontakte zum 
Moskauer Isolatorenwerk, 
gehörte stets zu den Besten 
im Trafobau, war Vorbild 
für andere Brigaden im 
Kampf um den Ehrentitel. 
Eberhard oder Aljoscha, 
Mde ihn die meisten Trafo
bauer nennen, zählte zu den 

Brigadieren, die sich vor
bildlich um die Wiederein
gliederung von Kollegen 
kümmerten. Auch als Kran
fahrer selbst leistete er 
eine hervorragende Quali
tätsarbeit, war ein Meister 
seines Faches.

Aus gesundheitlichen 
Gründen mußte Genosse 
Steinberg seine Tätigkeit 
wechseln, ist heute Sägen
schleifer in der Tischlerei. 
Seine Einstellung hat sich 
nicht geändert, sich und an
dere fordernd, kritisch, 
offen und ehrlich, diese 
Eigenschafften schätzen sei
ne Genossen an ihm.

Fortsetzung von Seite 1

Große Mühe um 
kteine „Bausteine
tisch eine von Kollegen des 
VEB Verbundnetz Elektro
energie entwickelte Siche
rungsschaltung in Betrieb, 
die für eine sofortige Wasser
druck-Entlastung sorgt, den 
Wasserkreislauf durch Mo
torschieber gegen den Kühler 
absperrt und die Luft-Kühl
anlage des Transformators 
wieder in Betrieb nimmt.

Seit über einem Jahr wer
den alle Transformatoren des 
VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht", die für 
das Verbundnetz produziert 

werden, mit geeigneten 
Rohrleitungsanschlüssen und 
vorbereiteter Kühlersteue
rung für einen eventuell spä
teren Anschluß von einem 
oder zwei TVW-Bausteinen 
versehen.

Eine größere Anzahl von 
Bausteinen wird in diesem 
Winter erstmals zum Einsatz 
kommen, so daß große Men
gen Heizöl und Elektroener
gie für Heizzwecke einge
spart werden.

Gerhard Brödner, KDT
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Initiativen der
TROjaner zur 
PlanerfüHung

Auf dem Informationsrap
port am 22. November wur
den wiederum vielfältige In
itiativen von Kollegen und 
Kollektiven zur Planerfül
lung in der vorangegange
nen Woche genannt.

von LA unter-
15. bis 19. No-

am 2. und 3.

In großem Umfang haben 
die Kollektive aus unserem 
Betriebsteil Niederschönhau
sen ihre Verpflichtungen zu 
Sonderleistungen umgesetzt. 
Allein am Sonnabend arbei
teten 79 Kollegen an den 
Schwerpunkten der Zuliefe
rungen und der Warenpro
duktion. Zur Sicherung der 
Vorfertigung arbeiteten die 
Kollegen des Zuschnitts 
weiter im zweimal Zwölf- 
Stunden-Rhythmus. Durch 
Sonderleistungen in NFK 
konnte über das Wochen
ende die Fertigstellung der 
ersten HPF-Chassis gesi
chert werden, so daß mit der 
Anlieferung an G am 
22. November begonnen 
wurde. Zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe
dingungen im Bereich des 
Zuschnitts rekonstruierten 
die Kollegen der Betriebs
erhaltung in mehreren Son
derschichten die Hallenbe
leuchtung. Damit wurde 
auch einer schon seit lan
gem bestehenden Forderung 
des Kollektivs entsprochen.

Leistigsvergteich
Heute: Jugen(istere! „JuÜan March!ewski

Woljgang LooseIm Gespräch. Jugendbrigadier Genossin Regine Kruska, Meister Genosse 
und Thomas Hillebrecht.

und Jugendbrie „Pau! Wengets", OFÖ/Tr

Meister Gerhard Symossek (links) und FDJ-Gruppensekre- 
tär Torsten Folte, TAM/Mr.

gen im IPH 
Motorantrieb.

Mitarbeiter 
stützten vom 
vember die zweite Schicht in
Ast bei der Fertigung von 
Rasenmäherteilen.

Vielfältige Initiativen ka
men auch aus dem T-Be- 
reich. So wurden u. a. die 
Bauarbeiten am Anbau 
Halle 100 verstärkt vorange
trieben, die letzten 250 
Thermotaschen für die Do- 
kaproduktion 
und der Umbau 
Werkzeugen für 
stanzautomaten 
Durch ständige 
und gute planmäßige vor
beugende Instandsetzung an 
den Dampf-Verrechnungs- 
meßsätzen in der Übergabe-* 
Station deckten die Kollegen 
von TE eine Fehlmessung 
von 6 t/h Dampf auf und 
beseitigten diese. In einer 
umfangreichen Kontroll
aktion sind Kondensatver
luste beim VEB INT, der 
Fernwärmeunterabnehmer 

bei TRO ist, in Höhe von 
30 nr pro Tag ermittelt und 
ebenfalls beseitigt worden.

Der O-Betrieb übernahm 
zur Entlastung des N-Be- 
triebes den Umbau der Ra
diatoren für die 40 ETG- 
Trafos. Der Umbau erfolgte 
durch OFM und OFA auf 
der Grundlage eines Neue
rervorschlages von 
Gleichfalls wurde __
Schichtbeginn der Kerne für 
den Haupt- und Stelltrafo 
267 U abgesichert, der noch 
im November auch fertigge
stellt werden soll.

Aus dem G-Betrieb kam 
u. a. die Meldung, daß dank 
der guten Arbeitsorganisation 
durch GF im Rasenmäherbau 
ein Planvorsprung von drei 
Tagen erarbeitet wurde. In 
der Stanzerei wurde zur Ab
arbeitung von Einzelteilen 
für den Stufenschalter im 
durchgängigen Drei-Schicht- 
Betrieb eine Initiativwoche 
durchgeführt

fertiggestellt 
von fünf 
Wandler
realisiert. 
Kontrolle

nicht ewig dahinter verstek- 
ken.

Und 
hat 
nä-

Ein Anfang, und wie geht's 
weiter?

OFL. 
der

Gerhard Symossek: 
haben Patenverträge

zusätzliche

einfach abkc/

gegen ' 
unterstützt 
in den W 

der Pflege

Ein Jugendobjekt im T-Bereich. der Anbau Halte 100. Hier 
arbeiten vor allem Maurerlehrlinge

malschicht, den Rest des 
ges darf keiner 'ran. Da^-i 
müssen wir einfach abko , 
men. M

Die Jugendmeisterei „Ju
lian Marchlewski" gehört 
schon zu den „älteren Hasen" 
unter unseren Jugendbriga
den im Werk, und doch hört 
man wenig von euch, haltet 
ihr euch in den Zusammen
künften des Rates der Ju- 
gendbrigadiere im Hinter
grund. Woran liegt das, seid 
ihr schlechter als andere?

Unsere GesprächspdWaren Genossin Regine Kruska, Jugend
brigadier von OFU/Thard Symossek, Meister, und Torsten Foite, 
FDJ-Gruppensekretäugendmeisterei TAM/Mr

Kollegen des B-Bereiches 
leisteten 32
Schichten zur Verpackung 
und Verladung von Export
geräten. Kollegen des B-Be
reiches waren es auch, die 
auf dem Gelände in Rum
melsburg Möglichkeiten 
schufen, um Rasenmäher
material abgedeckt unterzu
bringen.

Aus dem P-Bereich waren 
vom 15. bis 19. November 
acht Modellbaulehrlinge im 
Sicherungsbau im Einsatz. 
Das Lehrpersonal der Be
triebsschule besetzte die 1. 
und 3. Schicht bei Prüfun-

Gerhard Symossek: Wir 
sind ein sehr großes Kollek
tiv. 32 Kollegen arbeiten bei 
uns, aufgeteilt in drei Briga
den. Das Durchschnittsalter 
beträgt 28 Jahre, darunter 
einige ältere Kollegen, die 
bereits über 50 sind, aber 
auch sehr viele junge. Also 
von dieser Seite her haben 
wir recht gute Voraussetzun
gen für eine Jugendbrigade. 
Und doch sind wir keines
wegs zufrieden, denn das Al
ter allein macht's nicht. Es 
gibt eine Reihe von Proble
men, die wir nun anpacken 
wollen. Sicher keine Aufga
be, die von heute auf mor
gen zu lösen ist. Nehmen wir 
die FDJ-Arbeit. Um sie war 
es lange Zeit sehr still. Erst 
in den letzten Monaten hat 
sich die FDJ-Gruppe wieder 
zusammengefunden, und mit 
der Gruppenwahlversamm
lung haben wir einen neuen 
Anfang gemacht. Da ging es 
darum, alle einzubeziehen, 
die Fähigsten in die Leitung 
zu wählen. Torsten wurde 
unser neuer Gruppensekre
tär.

Gerhard Symossek: Ich 
habe eins gemerkt, wenn wir 
täglich mit den Jugendfreun
den reden, ihnen ihre Fragen 
offen und ehrlich beantwor
ten, sie unterstützen bei der 
Bewältigung ihrer Probleme, 
dann ist auch ihre Bereit
schaft da, mitzümachen, Auf
gaben im Kollektiv zu über
nehmen. Dabei schätze ich 
die Ehrlichkeit unserer Ju
gendlichen ganz besonders, 
wie sie ihre eigene Leistung 
beurteilen. Wenn einer sagt, 
ich bin noch nicht soweit, 
mir fehlen noch Erfahrun
gen, dann achte ich diese 
Meinung. Nur darf er sich

Wenn ihr fragt, wie es wei
tergeht, dann muß ich auch 
die politisch-ideologische Ar
beit nennen. Auf dieser 
Strecke fehlt noch einiges. 
Zum Beispiel die Beitrags
kassierung. Da geht's nicht 
nur um die Mark, sondern 
auch um das Gespräch. Wir 
müssen Wege und Methoden 
suchen, um erzieherisch auf 
die Kollegen einzuwirken. 
Eine gute Möglichkeit bietet 
das FDJ-Studienjahr. Wir 
haben in Genossen Roland 
Heinrich einen bewährten 
Propagandisten. Ich selbst 
nehme auch daran teil, kann 
so als Leiter zu konkreten 
Fragen der Abteilung ant
worten und bei der Auswer
tung im gesamten Kollektiv 
helfen.

Torsten Folte: Der Anfang 
ist gemacht, Gerhard sagte 
das schon, mit dem Ziel, ein 
echtes Kollektiv zu werden, 
das nicht nur seine Arbeit 
macht, sondern auch in der 
Freizeit gemeinsam was un
ternimmt. Das ist schon 
schwieriger, ein Teil ist be
reits verheiratet, hat Fami
lie. Hier liegt es an uns als 
FDJ-Gruppenleitung, alle für 
gemeinsame Vorhaben zu be
geistern. Wir waren zum Bei
spiel in Kühlungsborn, ha
ben uns ein anderes Mal zum 
Kegelabend getroffen, 
denen, die dabei waren, 
es gefallen, wir sind uns 
hergekommen.

Oft hört man aus ande
ren Kollektiven euren Na
men im Zusammenhang mit 
Unzufriedenheit. Maschinen 
werden nicht schnell genug 
repariert. Sind diese Vor
würfe berechtigt? Wie seht 
ihr das selbst?

Gerhard Symossek: Unser 
Kollektiv hat einen großen 
Arbeitsbereich. Wir sind ver
antwortlich für Reparaturen 
in O, G, im eigenen Bereich 
und haben jetzt auch noch 
die Gießerei dazubekommen. 
Ein weites Arbeitsfeld also. 
Wir bemühen uns, jeder For
derung nachzukommen, doch 
das geht nicht immer gleich

und sofort. Da gibt es a^äge zur Pflege und War- 
bei uns einen Plan der plM- Die Kollegen sollen 
mäßigen vorbeugenden " untereinander erziehen, 
standsetzung (PVI), hiP Maschine muß für sie 
kommen die täglichen ope'en Wert haben. Wenn je- 
tiven Aufgaben. Ich nelf das begriffen hat, dann 
zum Beispiel jeden Morgen wir was erreicht, 
am Rapport im G-Betf.nn haben wir auch mehr 
teil, anschließend erfolgt für die eigentliche Ar- 
Rundgang, wo genau 't in der planmäßig vor- 
Wertigkeit der Reparatutenden Instandsetzung,
eingeschätzt wird, 
arbeiten wir.

Dan^che Probleme sind lösbar 
große Investitionen, 

_ . , , Rz einfach durch gute
Doch manchmal madrtnerschaft 

es uns die Kollektive a'
wirklich schwer. Viel tut ihr selbst im Kol-
viele Schäden entstehen g* , zur Qualifizierung des 
einfach aus Unkenntnis ' e*"en?
Kollegen, die an den MasGerhard Symossek: Das 
nen arbeiten. Bedienungsf ein ganz wichtiger Punkt, 
ler sind häufig, ebenso mrufserfahrungen sind bei 
gelhafte Pflege und Wartts das A und O. Die jungen 
Das alles sind Dinge, die'liegen bringen sie nicht 
der selbst mit beeinflusst, sie müssen sie hier er- 
kann. 'rben. Deshalb steht die

Stützung durch die Al- Torsten Folte. Oftmals S'en an erster Stelle
Kollegen gar nicht in
Lage, die Symbolik an rarsten Folte: Spezielle 
Maschinen zu lesen. Man.^Sriffe, die wir in der 
mal muß man ihnen so^^ausbildung mal gelernt, 
Desinteresse Vorwerk nie wieder geübt haben, 
Wenn wir eine Maschine . üas Gewindebohrer- 
neralüberholt haben, die brauchen wir
sie wie neu aus, doch n'I' müssen uns in Fleisch 
einigen Monaten ist sie w Blut übergehen. Da 
der hinüber. Das ärgert c

Gerhard SvmossWMH
Manche Abteilungen müsHBS 
auch ihr Ressortdenken übjT 
winden, selbst nach AwSH 
weichmöglichkeiten sudT'^N 
In vielen Fällen geht <Eg] 
Oftmals sind Maschinen 
nicht ausgelastet. Da art 
ten „Spitzenkönner" dn.f^ 
die arbeiten aber nur

Vorwürfe 
würfe? Wie 
die Kollegen 
Stätten bei 
Wartung ihrer Technik? G 
ihr da auch mal Ratschläi

HM)

ja

heißt es lernen und noch
mals lernen.

Gerhard Symossek: Wir 
sind da auch sehr hart un
tereinander. Wenn jemand 
einen Fehler macht, spürt er 
die Reaktion sofort. Das 
wird konsequent ausgewer
tet. Die Arbeit hier ist eine 
Vertrauensstellung. Jeder 
von uns muß in der Lage 
sein, einen Maschinenschaden 
sofort einzuschätzen, sich 
über die Ursachen im klaren 
sein und genau wissen, was 
er zu tun hat, um ihn zu 
beheben. Da muß ich mich 
auf jeden verlassen können.

Regine, im Oktober feierte 
eure Jugendbrigade „Paul 
Wengels" ihr zweijähriges 
Bestehen. Ihr seid also 
sentlich jünger als 
„Marchlewskis". Aber 
Anfang an seid ihr im 
ßen Kollektiv der Jugend
brigaden aufgetreten, gehört 
ihr mit zu den Besten. Hattet 
ihr andere Voraussetzungen?

Regine Kruska: Andere 
Bedingungen hatten wir 
auch nicht. Um ein Kollektiv 
zu werden, genügt es nicht, 
nur zusammen zu arbeiten. 
Da haben Gerhard und Tor-

we
dle 

von 
gro-

sten schon ganz recht, wenn 
sie sagen, daß es wichtig ist, 
daß man in der Freizeit ge
meinsam etwas unternimmt. 
So haben wir auch angefan
gen, verbrachten gemeinsam 
viele Stunden mit den Fa
milien, dem Freund, der 
Freundin. Dadurch haben 
wir uns besser kennenge
lernt, das erleichterte auch 
die tägliche Arbeit im Kol
lektiv. Von Anf ang an haben 
wir aber ebenfalls der poli
tisch-ideologischen Arbeit, 
dem täglichen Gespräch eine 
große Bedeutung beigemes
sen. Heute ist es so, ich 
bringe jeden Tag die Tages
zeitung mit, die auch gelesen 
wird. Gespräche kommen 
dann meist von selbst. Dazu 
gehören aber auch noch 
das FDJ-Studienjahr, die 

Gewerkschaftsversamm
lungen, dort wird jeder 
im Kollektiv informiert, was 
überhaupt los ist im Betrieb. 
Dort werden die genauen 
Aufgaben festgelegt. Wir er
halten Zahlen und Fakten.

einige neue Kollegen bekom
men. Sie einzuarbeiten 
dauert recht lange und geht 
nicht ganz so ohne Probleme 
vor sich. Schließlich sind wir 
ja junge Menschen. Wir 
sagen jedem Neuen klipp und 
klar, worauf es bei uns an
kommt in einem Jugendkol
lektiv. Gesellschaftliche Ar
beit, FDJ-Arbeit ist Pflicht 
bei uns. Die leistet nicht ein 
einzelner, sie wird gleich
mäßig verteilt. Ab und an 
kommen die Freunde jetzt 
schon von selbst, wollen was 
machen, unser Kegelabend 
war ein solches Beispiel der 
Eigeninitiative.

Wir haben es aüch schon 
geschafft, Leute, die über
haupt keine Jugendarbeit 
mehr gemacht hatten oder 
gar nicht mehr in der FDJ 
waren, das Alter aber noch 
hatten, wieder zu gewinnen.

Bei uns herrscht eigentlich 
immer eine offene, kritische 
Atmosphäre. Probleme wer
den sofort ausgewertet — ob 
nun Arbeitsfehler oder Hal
tungsfragen. Da werden wir 
ziemlich deutlich. Die Kolle
gen verstehen, was wir mei
nen. Wir reden nicht lange, 
gehen gleich ans Geld ran. 
Wir sind der Meinung, in 
erster Linie lösen wir unsere 
Probleme im Kollektiv, ha
ben uns aber auch nicht ge
scheut. uns von Kollegen zu 
trennen, wenn Erziehungs
maßnahmen gar nichts be
wirkten.

* Jugendbrigade zu sein, ist 
das für euch ein Vor- oder 
Nachteil?

Regine Kruska: Eindeutig 
Vorteil. Als wir Jugendbri
gade geworden sind, war ein 
regelrechter Ruck nach vorn 
zu spüren. Wir haben gute 
Erfahrungen gemacht. Das ist 
kein Nebeneinanderherlaufen 
mehr. Das Kollektiv hält zu
sammen, ohne jedoch Aus
einandersetzungen aus dem 
Wege zu gehen, 
jeder nur seine 
macht, aber als 
gade macht man 
Die Bereitschaft
gen ist viel eher da, mal was 
über den normalen Rahmen 
hinaus zu unternehmen, 
zum Beispiel das Wehrsport
fest. Das war < ' 
Sache, und beim nächsten 
Mal sind wir bestimmt wie
der dabei.

Früher hat 
Arbeit ge- 
Jugendbri- 
eben mehr, 
der Kolle-

3 Welche Unterstützung er
haltet ihr von eurem staat
lichen Leiter?

GFA 9 und nun auch 1. \
GFA 3. Dort unterhalten ^**3M*' '
uns mit den Kollegen über.
Schadensursachen, erklärt ecte** der Jugendmeisterei „Julian Marchlewski" mit 
ihnen die Fehler, geben K' Radier Ola/ Giebels.

Regine KruSka: Das Ver
hältnis ist gut, einwandfrei. 
Wolfgang Loose leistet eine 
exzellente Jugendarbeit, 
wenn er auch manchmal 
einiges überspitzt. Dann 
sagen wir ihm unsere Mei
nung. Aber trotzdem können 
wir uns gut leiden.

Worin sehr ihr eure Re
serven?

* Also alles ohne Probleme?
Regine Kruska: Nein Wir 

haben in der letzten Zeit

)))

zielgerichteten Neuererarbeit. 
Wir liegen da schon nicht 
schiecht. Unsere Lehrlinge 
beziehen wir ebenfalls mit 
ein. Dabei geht es um inten
sives schöpferisches Durch
denken der Arbeit. In diesem 
Jahr haben wir unsere 
Kennziffern weit übererfüllt, 
über 5000 Stunden Arbeits
zeiteinsparung erreicht. Re
serven sehen wir darin, bei 
immer wiederkehrenden glei
chen Reparaturen Lösungen 
zu finden, die sie ein für alle
mal ausschließen.

Wir werden den Erfah
rungsaustausch mit GFA 3 
weiterführen mit dem Ziel 
der Steigerung der Arbeits
produktivität und Senkung 
der Ausfallzeiten.

Anfang Dezember nehmen 
wir in der BWF Marzahn an 
einem überbetrieblichen Er
fahrungsaustausch teil.

Wir fertigen auch Ersatz
teile selbst an. Dazu haben 
wir eine Zahnradfräsmaschi
ne wieder aufgeanbeitet. Und 
nicht zuletzt sehen wir unsere 
Reserven in der FDJ-Arbeit, 
es soll nicht beim eingangs 
erwähnten Anfang bleiben. 
Das Studienjahr wird regel
mäßig durchgeführt mit dem 
Ziel, daß alle ein Abzeichen 
„Für gutes Wissen" erhalten

Regine Kruska: Reserven 
haben auch wir. Zum Bei
spiel unsere Leute noch bes
ser auszubilden. Dafür sind 
die Schichtleiter verantwort
lich. Jeder muß genau wis
sen, was er wann und wie zu 
machen hat Das Grundwis
sen muß sitzen.

Ein weiterer Punkt ist die
— Anleitung der Kollegen, in

dey gesellschaftlichen Arbeit 
auch mal die Initiative zu er
greifen. Erste Ansätze haben 
wir ja schon, doch das reicht 
nicht. Wir müssen als FDJ- 
Gruppe die Jugendfreunde 
der Bauteilmontage mit ein
beziehen in unsere gesell
schaftliche Arbeit, und letzt
lich haben wir uns auf der 
Gr uppen wähl Versammlung 
verpflichtet, die Patenschaft 

Schulklasse zu

Gerhard Symossek: Repa
raturen durch Havarieaus
fälle gemeinsam mit dem Be
treiber zu senken, damit ha
ben wir mehr Kapazität für
PVI-Maßnahmen frei. Reser- über eine 
ven sehen wir auch in der übernehmen.

l)r
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Seite 6 Kämpfer gegen den Faschismus

Tief verneigen wir 
uns vor ihnen
Zum Gedenken an Harro Schuize-Boysen 
und seine Kampfgefährten

Ende dieses Jahres finden in unserer Republik viele Ver
anstaltungen statt, die dem Andenken an die Kämpfer der 
Widerstandsorganisation Harro Schulze-Boysen/Arvid Har 
nack gewidmet sind. So in Berlin am 21. Dezember 1982 nach 
einer feierlichen Kranzniederlegung im Ehrenmal Unter den 
Linden, im Maxim Gorki Theater und am 19. Dezember in 
den Räumen des Pionierpalastes „Ernst Thälmann" im Ge
denkappell und einer Festveranstaltung mit zwölf Polytech
nischen Oberschulen, die Namen von Kämpfern der Schulze- 
Boysen/Harnack-Widerstandsorganisation tragen.

Zu den Überlebenden dieser großen Gruppe von Kämpfern 
gegen den Faschismus gehört Genosse Hans Lautenschläger, 
Mitglied der Zentralleitung des Komitees der antifaschisti
schen Widerstandskämpfer der DDR.

Wir baten ihn, uns einiges über den illegalen Kampf der 
Widerstandsorganisation Schulze-Boysen/Harnack zu berich
ten. Straßen, Schulen und auch Brigaden tragen Namen der 
von den Faschisten ermordeten Kämpfer dieser Wider
standsorganisation.

Für eine bessere Zukunft
gaben sie ihr Leben

Es sind in wenigen Tagen 
40 Jahre her, als es der Ge
stapo gelang, in eine der be
deutendsten illegalen Wider
standsorganisationen wäh
rend des zweiten Weltkrie-
ges, unter Leitung der Kom
munisten Harro Schulze- 
Boysen und Dr. Arvid Har- 
nack, einzudringen und den 
größten Teil ihrer Mitglieder 
zu ermorden.

Die Tätigkeit dieser Anti
faschisten reiht sich ein in 
den von der KPD kontinuier
lich geführten Kampf gegen 
Krieg und Faschismus. Ihr 
Ziel war ein neues demokra
tisches Deutschland, das al
lein — wie es in den Berner 
Beschlüssen der KPD heißt 
— durch „die einige Arbei
terklasse, vereint mit den 
Bauern, dem Mittelstand und 
der Intelligenz in der Volks
front" verwirklicht werden 
konnte. Diese Zusammenar
beit wurde innerhalb der 
Schulze-Boysen/Harnack-Wi- 
derstandsorganisation bei
spielhaft realisiert. Den Kern 
bildete!) Kommunisten wie 
John Sieg, Wilhelm Guddorf, 
Walter Husemann, Walte

Küchenmeister, John Grau- 
denz, Kurt Schumacher, Karl 
Behrend, Hans Coppi, Her
bert Grasse und andere, die 
sich mit Sozialdemokraten 
und Menschen aus den
unterschiedlichsten bürgerli
chen Kreisen, Pazifisten, 
überzeugte Christen, huma
nistisch gesinnte Intellek
tuelle und nationalbewußte 
Offiziere, die um Deutsch
lands künftige Existenz 
fürchteten, zusammenschlos
sen.

Mit dem Überfall der Hit
lerfaschisten auf die Sowjet
union erreichte der Wider
stand der Männer und 
Frauen um Harro Schulze- 
Boysen und Dr. Arvid Har- 
nack eine neue Qualität. Die 
Erkenntnis, daß die Sowjet
union den entscheidendsten 
Friedensfaktor in der Welt 
darstellt und deshalb von al
len Friedenskräften aktiv 
verteidigt werden muß, hat
ten Harro Schulze-Boysen 
und Arvid Harnack unab
hängig voneinander bereits 
vor 1938 veranlaßt, als Kund
schafter für den ersten so

Das Kollektiv der Betriebswache 
trägt seinen Namen
1963 erhielt das Kollektiv der Betriebswache und der 
Feuerwehr den Ehrennamen „SchulZe-Boysen" verliehen. 
Weil wir den Frieden lieben und weiterhin im Sozialis
mus arbeiten und leben wollen, bewahren wir Genossen 
und Kollegen die Traditionen der antifaschistischen 
Widerstandskämpfer und erfüllen ihr Vermächtnis mit 
täglich guter Arbeit bei der Sicherung des Werkes. Das 
ist unser Beitrag zur Realisierung der Planaufgaben und 
zur Sicherung des Friedens. Außerhalb der normalen 
Arbeitszeit leisten wir regelmäßig sozialistische Hilfe, 
übernehmen zusätzliche Sicherungsäufgaben und gehören 
mit zu den besten Kollektiven in der Solidaritätsbewe
gung. Ehrenvoll verteidigten wir wiederum den Ehren
titel.

Sozialistisches Kollektiv ,„ Schulze-Boysen"

zialistischen Staat zu arbei
ten.

Mein persönlicher Weg 
war gekennzeichnet durch 
die Erziehung im Kommuni
stischen Jugendverband, 
durch die Freundschaft mit 
Hans Coppi, mit seiner Mut
ter, Heinz Scheel und ande
ren Freunden, mit denen ich 
seit 1933 am illegalen Kampf 
gegen den Faschismus teil
nahm. So brachten wir, als 
wir 1939/40 zu Harro 
Schulze-Boysen stießen,
schon Erfahrungen aus der 
illegalen und konspirativen 
Arbeit in die Organisation 
mit ein. Als ich mit Harro 
durch Hans Coppi bekannt
gemacht wurde, saß ich 
einem belesenen Kommuni
sten gegenüber. Zusammen
künfte mit ihm waren Hö
hepunkte in meiner illegalen 
Arbeit. Seine Art, politisch

Das Leben und Wirken 
der Antifaschisten in Ehren 
zu halten, die unter schwie
rigsten Bedingungen gegen 
Hitlerfaschist!us und impe
rialistischen Krieg kämpf
ten, gehört in unserem 
Land zu den tief verwur
zelten Traditionen. Viele 
von ihnen gaben in diesem 
unerschrockenen Ringen ihr 
Leben. Zu ihnen gehören 
Männer und Frauen der 

Widerstandsorganisation 
Schulze-Boysen/Harnack.

Ihr Andenken wird unter 
anderem an der Harnack- 
Oberschule in Friedrichs- 
hagen jährlich im Dezem
ber geehrt. 

zu argumentieren, Zuversicht 
zu vermitteln, Sicherheit 
auszustrahlen, übertrug sich 
auf mich und meinen Um
gang mit anderen Antifaschi
sten. Seine Fürsorge und 
Sorge um meine Sicherheit 
spielten bei jedem Gespräch 
eine Rolle. Wir hatten ein 
sehr herzliches Verhältnis. Er 
konnte zuhören, brachte das 
Gespräch gern auf Erfahrun
gen aus der illegalen Arbeit 
und traf sichere und durch
dachte Entscheidungen. Ich 
freute mich auf jeden Treff 
mit ihm.

Im Sommer 1942 gelang 
dem faschistischen Geheim
dienst ein Einbruch in die 
W i derstan dsorganisation.
Über 200 Verhaftete wurden 
grausamen Verhören durch 
die Gestapo unterzogen. 
Harro bekannte sich auf der 
Hinrichtungsstätte mit den 
Worten: „Ich sterbe als 
Kommunist!" noch einmal 
zur Kommunistischen Partei, 
die seinem Kämpferleben 
Sinn und Richtung gegeben 
hatte.

Wenn ich an die Jahre ge
meinsamen Kampfes mit all 
diesen hervorragenden Pa
trioten, die ihr Leben für ein 
besseres Deutschland gaben, 
zurückdenke, empfinde ich es 
immer wieder als ein großes 
Glück, daß ich auf der richti
gen Seite gekämpft habe. Das 
gegen mich ausgesprochene 
Todesurteil . wurde in 15 
Jahre Zuchthaus umgewan
delt. Ich habe überlebt. Mit 
Liebe und Ehrfurcht denke 
ich an meine Kampfgefähr
ten zurück, die nicht mehr 
unter uns weilen.

Hans Lautenschläger

Was man 
wissen soiite:

Die Hinrichtungszelle im 
Zuchthaus Plötzensee war 
neben jener im Zuchthaus 
von Brandenburg die größte 
in Norddeutschland. Hier er
mordeten die Faschisten et
wa zweieinhalbtausend Anti
faschisten, nachdem zuvor die 
Nazijystiz ihre verbrecheri
schen Urteile gefällt hatte. 
Sie taten dies zunächst nur 
mit dem Fallbeil, seit dem 
22. Dezember 1942 bedienten 
sich die Henker auch des 
Stranges. Die ersten Opfer, 
die gehängt wurden, waren 
Mitglieder der Schulze-Boy- 
sen/Harnack-Organisation.

Die Guillotine und die Ei
senträger mit den acht Haken 
befanden sich in einem klei
nen Ziegelschuppen aus ro
tem Backstein, der auf dem 
Gelände des Zuchthauses 
Plötzensee im Nordwesten 
Berlins stand. Der Bau der 
„Plötze" begann 1888. Mit 
1300 Häftlingen war es das 
größte „Gefängnis-Etablisse
ment" Preußens. (Heute ist 
es eine Jugendstrafanstalt in 
WestbeHin.)

Vor ihrer Hinrichtung wur
den die zum Tode Verurteil
ten in das sogenannte „To
deshaus" unweit der Ri.ht- 
stätte gebracht. Hier mußten 
sie gefesselt auf ihre Hin
richtung warten. Dann wur
den sie von zwei Justiz
wachtmeistern hinüberge
führt. Sie erhielten Holzpan
tinen, den Frauen schor man 
die Haare, und die Aufpasser 
bekamen pro Opfer acht Zi
garetten Sonderzuteilung. Um 
was für Verbrecher es sich 
dabei handelte, verdeutlicht 
die Aussage eines ehemaligen 
Häftlings. Einer dieser „Be
amten" ließ das Opfer stun
denlang auf dem kalten 
Steinfußboden hocken und 
verweigerte jede Hilfe mit 
dem Satz; „Dir wird ja so
wieso die Birne abgehackt." 
Ebenso bezeichnend ist, daß 
gelegentlich „Einladungskar
ten" zur Teilnahme an Hin
richtungen verteilt wurden.

Allein in der Nacht vom 
7. zum 8. September 1943, von 
19.30 Uhr bis 8.30 Uhr, wur
den 186 Menschen gehängt, 
an den nächsten beiden Ta
gen setzten die Henker das 
Massaker fort. Die Hingerich
teten durften den Angehöri
gen nicht für eine Beisetzung 
übergeben werden.

Am 25, April 1945 drangen 
sowjetische Truppen in das 
Zuchthaus Plötzensee vor. 
Doch auch dann gab es noch 
Opfer; Die SS schoß auf be
reits befreite Häftlinge.

Seit 1952 befindet sich in 
der Hinrichtungsstätte Plöt
zensee in Westberlin eine Ge
denkstätte. Auf dem Mahn
mal vor dem Schuppen, einer 
schlichten Mauer, ist zu le
sen; „Den Opfern der Hitler- 
diktatur der Jahre 1933 bis 
1945".
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Kandidaten 
der Zentralen 
FDMeitung

Zweiter „Tag der FDJ" an der Betriebsschute

Herztkhes Wiiikommen 
für sowjetische Gäste

t

Petra Bergmann ist Sekre
tärin in der Zentralen FDJ- 
Leitung.

Am Mittwoch, dem 10. No
vember, fand in unserer Be
triebsschule der zweite Tag 
der FDJ statt, der ganz im 
Zeichen des 65. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution und des 
60. Jahrestages der Gründung 
der UdSSR stand. Wir hatten 
uns dazu sowjetische Genos
sen eingeladen, die wir nach 
der Tradition ihres Landes 
mit Brot und Salz begrüßten. 
Zu unserer FDJ-Gruppenver- 
sammlung — ich gehöre der 
Klasse AM 12 an — kamen 
vier Komsomolzinnen aus 
dem sowjetischen Militärhos
pital Karlshorst. Nachdem 
sich unsere Gäste vorgestellt 
hatten, befragten sie uns zu

Genosse Torsten Oberberg 
^t Sekretär der AFO des 
Trafo- und Wandlerbaus

Jubitäumsmesse erfolgreich abgeschlossen

MMM-Leistungen gewürdigt
Die XXV. ZMMM legte 

Zeugnis davon ab, wie die 
Jugend unseres Landes den 
ihr vom X. Parteitag der 
SED übertragenen Auftrag 
erfüllt, die wissenschaftlich- 
technische Revolution zum 
Nutzen unserer Gesellschaft 
zu meistern. Erfolgreich er
füllten auch die Jugendli
chen des VEB TRO ihre Auf
gabe innerhalb der MMM. 
Wir berichteten dazu bereits 
anläßlich der Bezirks-MMM 
im September. Auf der 
ZMMM in Leipzig waren wir 
mit zwei Exponaten vertre
ten: „Industrieroboter zum 
Schichten von Wandlerker
nen" und „Stickstoffhärten", 
welches anläßlich des Emp

Genossin Ines Kasel arbeitet 
der Kaderabteilung und 

; *^t Jugendbeauftragte des
werkdirektors.

Genossin Regina* Seifert, Be- 
Uebszeitungsredakteur.

fangs des Generaldirektors 
am 12. November mit der Eh
renurkunde des Generaldi
rektors ausgezeichnet wurde.

Für die hervorragende Er
füllung ihrer Aufgaben als 
FDJ-Sekretär an der Be
triebsschule und in Wahr
nehmung ihrer politischen 
Verantwortung bei der Füh
rung der MMM wurde Antje 
Leinhübner vom Minister 
für Elektrotechnik/EIektro- 
nik, Genossen Felix Meier, 
als „Aktivist der sozialisti
schen Arbeit" geehrt.

Weiterhin wurde die aktive 
Mitarbeit in der MMM von 
Jugendfreundin Gerlind 
Radtke und Jugendfreund 
Ullrich Eckstein, beide aus 
dem Betriebsteil Nieder

aktuell-politischen Themen. 
So wollten sie Genaueres er
fahren über die Friedenspoli
tik der DDR und den Aggres
sionskurs der NATO. Dazu 
entspann sich eine lebhafte 
Diskussion, die sehr interes
sant war.

Es wäre allerdings besser 
gewesen, wenn wir die Mög
lichkeit gehabt hätten, uns 
langfristig auf dieses Treffen 
vorzubereiten. Die sprachli
che Verständigung wäre 
dann nicht so problematisch 
gewesen. Aber trotzdem hat 
uns diese Veranstaltung gut 
gefallen, und wir würden 
solche Treffen gern öfter 
durchführen.

Elmar Geisenhainer, AM 12 

schönhausen, beim Empfang 
des Generaldirektors aner
kannt.

Jürgen Voß erhielt in An
erkennung seiner mehr als 
zehnjährigen Tätigkeit als 
Themenleiter und Betreuer 
von MMM-Aufgaben eben
falls die Auszeichnung „Ak
tivist der sozialistischen Ar
beit".

Alljährlich findet in Leip
zig zur ZMMM eine Reihe 
von Aktivitäten, wie Ge
sprächsrunden mit namhaf
ten Persönlichkeiten, Foren 
u. ä. statt. Eine Beratung ge
meinsam mit dem Zentralrat 
der FDJ und dem stellvertre
tenden Minister für Wissen
schaft und Technik, an der 
der FDJ-Sekretär unseres 
Werkes teilnahm, zog Bilanz 
über die Ergebnisse bei der 
Realisierung der übertrage
nen Staatsplanthemen im vo
rigen Jahr.

In einem Forum mit dem 
Minister für Elektrotechnik/ 
Elektronik am 16. November, 
sprach Genosse Nendel, 
Staatssekretär, über die 
neuen anspruchsvollen Auf
gaben der Jugend, über de
ren Stellenwert in der gegen
wärtigen ökonomischen Lage 
in der Welt. FDJler aus allen 
Kombinaten der Elektrotech- 
nik/Elektronik berichteten 
über die von ihnen geleistete 
Arbeit.

Auch vor den Jugendlichen 
unseres Betriebes stehen 
neue, wichtige Aufgaben, die 
beitragen werden, die ökono
mischen Ziele unseres Lan
des zu erfüllen. Eine Aufgabe 
wird sein, das vom Gene
raldirektor übergebene Ju
gendobjekt „SFg-Schalter" 
mit konkreten Aufgaben zu 
untersetzen und zu realisie
ren.

Wichtig für eine hohe 
Effektivität in der MMM 
wird auch in Zukunft das ge
meinsame Vorgehen von 
staatlichen Leitungen und 
FDJ sein.

Dagmar Lützkendorf

Herzliches Willkommen für die sowjetischen Gäste an der 
BS mit Brot und Salz.

Beeindruckende Veranstaltung
Zum 65. Jahrestag des Roten Oktober

Zum Tag der FDJ führte 
auch unsere Klasse gemein
sam mit der DU die monat
liche FDJ-Mitgliederver- 
sammlung durch. Thema war 
der 65. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevo
lution und der 60. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR. 
Wir hatten uns Gäste einge
laden, Herrn Spieß und eine 
sowjetische Genossin.

Zuerst sprach ein Lehrling 
der Dll über die Bedeutung 
des 65. Jahrestages der Ok
toberrevolution, danach er
griff unser sowjetischer Gast 
das Wort. Die Genossin er
zählte uns von der Zeit nach 
dem Krieg, wo und als was 
sie gearbeitet hat. Sie berich

Vielseitig Maren die Veranstaltungen am „Tag der FDJ" an 
der BS. Neben den Mitgliederversammlungen fanden eine 
Versteigerung und ein Konzert im Foyer der Schule statt.

tete, daß sich am 8. Mai, dem 
Tag der Befreiung, der in der 
Sowjetunion als Feiertag be
gangen wird, viele Menschen 
auf dem Moskauer Roten 
Platz versammeln und derer 
gedenken, die ihr Leben für 
die Befreiung vom Faschis
mus gaben. Viele Sowjetbür
ger wissen bis heute noch 
nicht, wo ihre im Großen Va
terländischen Krieg gefalle
nen Angehörigen begraben 
sind. Das war alles sehr be
eindruckend für uns.

Zum Schluß diskutierten 
wir noch über unsere Pro
bleme, über die Lernhaltung 
z. B., wo es bei uns noch viel 
zu verbessern gibt.

Bergmann, D 22
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BiMet von der Bediner Biumenschnu

Neue Kreuzung 
fertiggesteht

Aufatmen können die An
wohner der Steingarten
straße in Köpenick: Viele 
Monate lang mußten sie 
Staub- und Lärmbelästigung 
durch die Bautransporte zum 
erweiterten Allende-Viertel 
sowie den individuellen 
Pkw- und den Versorgungs
verkehr über „ihre" unbe
festigte Straße erdulden. 
Nunmehr ist die neue Stra
ßenkreuzung Salvador-

Allende-ZPablo-Neruda- 
Straße/Müggelschlößchenweg 
fertiggestellt, und bald wird 
auch der Linienbus 68 zur 
Entlastung des Berufsver
kehrs hier entlangfahren. 
Gegenwärtig wird an der

Die Kartause von 7
Waagerecht: 1 Stadt in der Süd

schweiz, 4. Halbton, 5. Tauchervogel, 
7. Tanzschritt, 9. Fluß in Zentral
asien, 10. Schabeisen der Kamma
cher, 11. nordspanischer Fluß, 12. 
Vorname Zolas, 15. Vorstadt von 
Lima, 16. ehern. Zeichen für Beryl
lium, 17, Augendeckel, 18. Münz
einheit in Japan, 19. Stoffwechsel
vorgänge bewirkender Stoff.

Senkrecht: 1. Fels, Schiefer, 2. Sub
stanz aus Rotalgen, 3. Schwanzlurch, 
4. Wohnung, Bleibe, 6. Inselgruppe 
vor der Küste Ostafrikas, 7. Stadt in

Oberitalien, 8. Riemenwerk der 
Zugtiere, 9. Getränk, 13. Fragepunkt, 
14. Gebirge in Nordwestafrika, 16. 
frühere Münze der USA, 18. ehern. 
Zeichen für Radon.

Auflösung aus Nr. 43/82
Waagerecht: 1. Turbine, 4. Bar, 5. 

Lid, 7. Enz, 9. Drais, 10. drei, 11. Laos, 
12. Skala. 15. Ate, 16. Ne, 17. Alk, 18. 
Gin, 19. Exempel.

Senkrecht: 1. Tan, 2. Buna, 3. Eid, 
4. Bandura, 6. Dresden, 7 Erika, 8. 
Zille. 9. Des, 13. Atom, 14. Ile, 16. Nil, 
18. Ge.

4*
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Blick auf die neue Straßenkreuzung Salvador-AHende-Stra- 
ße/Pablo-lVeruda-Straße.
Verlassen und teilweise zerstört, die Bauunterkünfte im er
weiterten AHende-Wohngebiet (Foto unten).

Wendeschleife gearbeitet.
Und noch eine Beobach

tung buchstäblich am Rande: 
Viele Bauleute sind bereits 
abgezogen. Übrig geblieben 
ist ein rundes Dutzend Bau
arbeiter-Unterkünfte, weit
gehend durch Steinwürfe 
zerstört und innen fast völ
lig ausgeschlachtet. An an
deren Stellen wurden zahl
reiche Arbeitsschutzhelme 
„vergessen",; offenbar be
nötigten sie ihre Träger nach 
dem Aufsuchen eines gewis
sen Örtchens nicht mehr. 
Und allerwärts gammelt 
übrig gebliebenes Material 
vor sich hin.

Herbert Schurig, PB

Mit einem Sthetk 
ins Kino?

Für Kinder gibt es das, 
denn die Bezirksfilmdirek
tion Berlin bietet solche 
Schecks für zwölf Kinder
filmveranstaltungen an.

Viele Berliner Betriebe, 
Brigaden und Kollektive 
nutzten bereits dieses Ange
bot für die Kinder der Be
triebsangehörigen, für die 
Patenklassen und nicht zu
letzt für die eigenen Spröß- 
linge.

Weihnachten ist nun wie
der eine gute Gelegenheit 
für ein solch kleines Ge
schenk.

3.00 Mark kostet eine 
Scheckkarte, die an den Kas- 
sen der Kinos verkauft wird.

Sammelbestellungen nimmt 
die Bezirksfilmdirektion 
Berlin in 1058 Berlin, Gleim
straße 32—35, entgegen. Sie 
werden schnellstens reali
siert.

Mo! ins Museum
Vom 10. Dezember bis 

7. Februar präsentiert die 
Nationalgalerie in ihrem 
Stammhaus eine große Gast
ausstellung aus Frankreich 
unter dem Motto „Von Cour
bet bis Cezanne".

Nur selten hat man Gele
genheit, so viele berühmte 
Werke von höchstem künst-
lerischem Reiz in ihrem 
kunstgeschichtlichen Zusam
menhang erleben zu können.

Am 12. Dezember findet 
in der Nationalgalerie eine 
Führung durch die Sonder
ausstellung „Französische 
Landschaftsmalerei in der 
2. Hälfte des 19. Jahrhun
derts" statt. Treffpunkt ist 
15 Uhr an der Kasse.

!n eigener Sache
Redaktionsschluß für den 

„TRAFO" Nr. 44/82 war der 
24. November 1982.

Zwei Punkte vom 
Winde verweht 
Fortuna Biesdorf—TSG 
Oberschöneweide 3:0

Im Spiel beim Tabellen
fünften bot die TSG-Elf in 
der ersten Spielhälfte ein 
zerfahrenes Spiel. Gegen den 
starken Wind spielend, 
konnte sie sich erst Mitte der 
ersten Hälfte etwas frei ma
chen und eigene Torgefahr 
entwickeln. Bis dahin hatten 
die Biesdorfer allerdings be
reits ein 1:0 vorgelegt. Der 
für den nicht erschienenen 
Otto aufgebotene Nieland 
wurde am rechten Flügel 
überlaufen, und der Fortuna- 
Angreifer vollendete zur 
frühen Führung. Durch die
ses Tor wurde die ohnehin 
vorhandene Unruhe in den 
TSG-Reihen noch gesteigert. 
Bei den weiten, vom starken 
Wind noch begünstigten Ab
stößen drohte dem TSG-Tor 
ständig Gefahr. Dennoch bo
ten sich auch der TSG zu
nächst durch Czekalla zwei 
gute Gelegenheiten, die er 
aber aus aussichtsreicher Po
sition ungenutzt ließ. Kurz 
vor dem Seitenwechsel hatte 
dann Hirschmann den Aus
gleich auf dem Fuß. Frei vor 
dem Tor stehend, schoß er 
dem bereits am Boden lie
genden Torwart den Ball in 
die Arme. Nach der Pause, 
mit dem Wind im Rücken, 
gestaltete die TSG 20 Minu
ten das Spiel überlegen. Doch 
mehr als ein Schuß von 
Hirschmann aus halbrechter 
Position, der am langen Eck 
vorbeistrich, kam nicht dabei 
heraus. Zu wenig kam aus 
dem Mittelfeld, wo keiner 
der drei aufgebotenen Akti
ven das Spiel zu gestalten 
verstand. Der endgültige 
K. o. dann in der 75. Minute. 
Als der Gastgeber einen Eck
ball erhielt, mußte die TSG 
den verletzten Göllnitz aus
wechseln. Der ins Spiel kom
mende Stäche ging ins Tor, 
während Piotrowski in den 
Angriff rückte. Den vor das 
Tor kommende Eckball 
schlägt M. Antosch ins eigene 
Gehäuse. Schon eine Minute 
später erreicht Biesdorf ge
gen eine nun restlos konfuse 
Abwehr den 3:0-Endstand. 
Ein verdienter Sieg des Ta
bellenfünften, der aber wohl 
doch etwas zu hoch ausfiel. 
Von den drei gelben Karten, 
die der recht schwache 
Schiedsrichter gegen TSG- 
Akteure gab, hat die von 
Göllnitz Folgen. Da sie be
reits die dritte war, muß er 
beim nächsten Spiel zu
schauen.
Klaus Rau
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